
ZEITLICH—ZEITL‚OS REFORMA

„Gestern ward ich mit T1ISTUS gekreuzigt heute bin ich verherrlicht
mit Ihm Gestern War ich mi1t Ihm bei den otfen heute stehe ich mit Ihm
SIl In diesen Worten Gregors VO  } Nazlanz, des „vr’heologen  C6 der ırche
des ufgangs, ist, 1n prägnanter KUurze das esen des Paschamysteriums,
das Leiden und Auferstehung umfaßt, gekennzeichnet: der Vorübergang
des Leidens mit dem „Ward” un! „War“, der Übergang 1n eine ECUC

Daseinstiorm ın dem „D1In 1Ch“ un! „stehe AT Wiıie Christus, der durch
sein Leiden einmal, W1e der Hebräerbrie Ssagt, 1n das Heiligtum ZU

Entsühnung des Volkes trat, dort die ewige rlösung nden,
geht auch das olk des Herrn Jahr Jahr durch das Myster1ium der
Passion hindurch, rlösung VO  3 der un un Verklärung durch
die Auferstehung erlangen. Hier WITd wahr, W3as ber der PIiorte der
Peterskirche 1n alzburg steht FÜr des Lebens ist Rr ommt, wenn

inr heil werden WO. eht durch T1ISTUS hinüber. Keın anderer Weg
geht ZU. eben  6

Wenn WIr uns 1mM iıchte dieser Worte nach dem tieferen 1nnn der
Reform fragen, dıe 1n unseren en die großen Tage der Karwoche un
die Ostervigil Nneu ordnet, liegt die Antwort iın der Zeitlosigkeit der
Mysterien, die ihnen gefeier werden. Vor dreißig Jahren wartf 1900208  -

den orkämpfern der liturgischen Erneuerung OT, s1e wollten archaische
Hormen liturgischen Lebens aQus den ersten Jahrhunderten wıieder ZU.
Leben erwecken. Nun greift die ırche selbst durch das andat ihrer
höchsten Autorität wieder auf diese Jahrhunderte zurück. Tut S1e C:
weil S1e der antiquitas, die mer iın der iırche geehrt wurde, den
Vorzug VOT dem Neuen g1ibt, oder leg die Antwort tiefer? Die rechte
Antwort ist ohl die, daß das Wesen der Heilsmysterzen klarer als D1S-
her herausgestellt werden soll Das geschle einmal dadurch, daß die
1mMm auIie der Jahrhunderte zugewachsenen Formen der Volksifrömmig-
keit, 1ın enen praktisch fur viele das eigentliche eschehnen dieser Tage
bestand, auf das ihnen zukommende Maß zurückgeführt werden sollen,
annn aber auch und vorzüglich dadurch, daß der überragende un! eils-
bedeutsame Wert der lıturgıs  en organge seiner ewıgen Geltung
durch die möglichste Angleichung die ursprünglichen organge selbst
eindeutig un:! unmittelbar den Gläubigen nahegebracht wird EWL. sind
die Vorgänge selbst ihrem Wesen nach unabhängig VO  } der Zeıt, aber
S1e ges  ahen 1n der Zeit und wiederholen sich ın iNr. Deshalb ist
sinnvoller, die Domini als Abendmahl un! Paschamahl feiern,



W1€e un Wanl der Herr miıt seinen Jüngern Tfelerte. Deshalb begehen
WI1r richtiger das Gedächtnis des Leidens der Stunde, da Er H4E un!
Seinen Geist 1ın die an Se1nes aters empfahl. allerdings die
Kommunion{fieier der vorgeheıiligten en nach östlichem rauch, mit
der folgerichtigen eilnahme der läubigen der Kommunion, dieser

Sinngebung entspricht, Sel 1n er Unterwerfun. untier das Urteil der
iırche geiragt. Die T1isten der ersten Jahrhunderte verbrachten den

der Passıiıon“ 1ın Lesung un! ber begrüßen 1St, daß das
Jeremlaswort aus den Metten des Karsamstags: „Gut 1St’S, 1 weıigen
das eil erwarten“ 10808  » dadurch wahr wIird, daß der Samstag
eine Wache mit dem Herrn aut die Auferstehung hın ist. Diese Auft-
erstehung 1ın lebendiger ergegenwärtigung des Taufmysteriums der
Osternacht begehen, daß ihre Wirkung ZU. zentralen un:! nach-
haltigsten T1eDnNn1s des Sanzen Kirchenjahres Wwird, ist die Absıcht der
iırche bel der Neugestaltung der WHejler des Paschamyster1ums. Die OSier-
ichen Mysterıen sSind 1dentils mit den Mysterien des Heıles, dem Werk
der rlösung, das WITLr in jedem eiligen pfier erNeuernN). Der Sonntag,
ja in gewissen Siıinne jeder Tag, ist eın Abbild und Sinnbild des großen
Ostertages, dem Christus als die Sonne der Auferstehung den Men-
schen erscheint. Aus der Tatsache der Auferstehung schöpft es christ-
iche en die ra die Leiden dieser D4 1n el.  aDe den Leiden
Christi bestehen, der ewigen Herrl1i  eıt el werden.

„Pascha des KyTI10S, ascha, wıederum ascha, Sagec ich ZUTr Ehre der
Dreieinigkeit. Uns ist 1eSs das est der este, die Feier der elern,
hoch ber en anderen W1e die Sonne ber den Sternen, S  e L1LLUL den
Festen, die menschlichen rsprungs un! VO  @} der Erde Sind, sondern
den Yesten Christi, die für Ihn egangen werden Heute feiern WITL
die Auferstehung, Ww1e S1e ist nicht die er.  e neln, die schon g-
wordene.“ In diesen etzten Worten der ede Gregors VO  } Nazlanz auftf
das heilige ascha en siıch der Glaube, der bis ZU. zeitlosen esen
des Mysteriums der Erlösung un! selner Wirkung, der „schönen Ver-
wandlung“ WI1Ee Gregor einer anderen Stelle sagt, vorgedrungen ist.
Aus solcher Erfahrung jubelt ın seiner ede auf den „Neuen Sonntag  “
den ersten nach Ostern: „Nun ist der rühling der Welt, der geistliche
ruü  1ng, Frühling den Seelen, rü  ing den Leibern, Frühling mıiıt en
Lı schauen, Frühling, nıcht erschaun“, un bıttet: „Möchten WI1r seiner
el werden auch da droben, herrlich verwandelt un:! 1905  w

Leben rhoben ın Christus esus, unNnseTeEMmM KyrI10s, dem alle errlichkeift,
Ehre und errscha se]l mit dem eilıgen Pneuma, ZUT Verherrlichung
Gottes des aters Amen.“
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